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Birkhühner Tetrao tetrix und das Schutzkonzept auf der Lombachalp: 
Bestandsentwicklung als Erfolgskontrolle

Paul Ingold und Andreas Boldt

INGOLD, P. & A. BOLDT (2018): Black Grouse Tetrao tetrix and the protection 
scheme on the Lombachalp: Population trend as a performance analysis. Orni-
thol. Beob. 115: 175–196.

Since 1990, censuses of the courting male Black Grouse have been carried 
out on the Lombachalp (Bernese Oberland, Switzerland). Since 2007 they are 
part of the performance analysis of the protection scheme Lombachalp (con-
cept for visitor information and management). The scheme aims at preserving 
the rich wildlife despite the increase in leisure activities. The study focussed on 
two questions: (1) how does the Black Grouse population develop and (2) are 
there any spatial and/or social changes in the courtship behaviour? The Black 
Grouse stands as a target species for many bird species that use the same habi-
tat. After a maximum of 58 cocks at the beginning of the 1990s, a minimum of 
14 cocks was recorded in 1998. The number increased to 37 cocks in 2005 and 
varied between 21 and 39 cocks since then. A positive trend was recorded in 
the last few years. No significant difference was found in the number of cocks 
before (1990–2005) and after (2007–2017) establishing the protection scheme 
in three out of four subregions with leisure activities in winter and in summer. 
The number even increased in one subregion. The spatial distribution of the 
leks was largely the same in both periods. Despite the winter routes partly run-
ning through the census areas, the cocks courted at the same places as in times 
when there were only summer hiking trails. There was no significant difference 
between 1995–2005 and 2007–2017 in neither the proportion of individual-
ly courting cocks nor the size of the lekking groups. Thus, a positive conclu-
sion can be drawn. A lot of other bird species will benefit from the protection 
scheme, e.g. Meadow Pipit Anthus pratensis, Ring Ouzel Turdus torquatus, Ca-
percaillie Tetrao urogallus and Hazel Grouse Tetrastes bonasia. 

Paul Ingold, Färichweg 1, CH–3038 Kirchlindach, E-Mail paul.ingold@gmx.ch; And-
reas Boldt, Jerisbergmühle 3a, CH–3206 Ferenbalm, E-Mail andreas.boldt@bluewin.ch

Bei Massnahmen im Bereich Naturschutz (z.B. 
Förderung bestimmter Arten, Gebietsaufwer-
tungen) ist die Prüfung ihrer Wirksamkeit ge-
mäss gesetzlichen Vorgaben in der Regel ein 
integraler Bestandteil. Das entsprechende In-
strument dazu sind Erfolgskontrollen. Dabei 
steht die Frage im Zentrum, ob die beabsich-
tigten Wirkungen in Natur und Landschaft er-

reicht wurden (Maurer & Marti 1999, Sengl et 
al. 2016). 

Die Überprüfung erfolgt oft anhand von 
Zielarten. Es sind Arten, die charakteristisch 
für bestimmte Landschaftsausschnitte sind 
und im Sinne von Indikatorarten empfind-
lich auf Umweltveränderungen reagieren. Als 
Schirmart kann ihr Schutz das Gedeihen einer 
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ganzen Lebensgemeinschaft sichern (Vetter & 
Storch 2009, Roberge & Angelstam 2004).

Im Zuge der Landschaftsplanung 1998–
2001 der Gemeinde Habkern (Berner Ober-
land) ging es unter anderem um die touristische 
Nutzung mit permanenter Erschliessung der 
Lombachalp im Winter für Freizeitaktivitäten 
(Langlaufen, Schneeschuhwandern, Schlitteln, 
etc.). Dabei sollten die Naturwerte dieses wert-
vollen Gebiets (Moorlandschaft, Flach- und 
Hochmoore von nationaler Bedeutung) nicht 
beeinträchtigt werden, wie dies Art. 4 und 5 
der Flachmoorverordnung des Bundes fordern. 
Ausgehend davon wurde ein Konzept erarbei-
tet zum Schutz der ausserordentlich reichen 
Tierwelt mit Arten der Roten Liste und weite-
ren schützenswerten Arten (Heer et al. 2008, 
Keller et al. 2010b, Spaar & Ayé 2016).

Als Besucherinformations- und Lenkungs-
konzept (Ingold 2005, 2008, Baureglement der 
Einwohnergemeinde Habkern vom 2. August 
2013) sollte es gewährleisten, die reichhaltige 
Tierwelt trotz der zu erwartenden Zunahme des 
Freizeitbetriebs auf der Lombach alp zu erhal-
ten. 2006 stimmte die Gemeindeversammlung 

diesem Schutzkonzept zu, seit 2007 ist es in 
Betrieb. Eine von der Gemeinde Habkern 2004 
eingesetzte Kommission hat u.a. die Aufgabe, 
anhand einer Erfolgskontrolle die Wirksam-
keit des Konzepts im Sinne der Zielsetzung zu 
überwachen (Baureglement Art. 63A). Dies er-
folgt anhand der Entwicklung des Birkhuhnbe-
stands.

Das Birkhuhn ist eine Charakterart der Al-
pen (Marti et al. 2016a). Freizeitbetrieb abseits 
von Pisten, Loipen und Wegen scheint sich 
negativ auf seinen Bestand auszuwirken (z.B. 
Ellison 1986, Miquet 1986, 1988, Zeitler 2000, 
Arlettaz et al. 2007, 2013, 2015). Gemäss der 
ak tuellen Roten Liste gilt es als potenziell ge-
fährdet (Keller et al. 2010b). Es gehört im 
Rahmen der Strategie Artenförderung Vögel 
Schweiz 2016–2020 zur Kategorie «exempla-
rische Förderung» und «Monitoring» (Spaar & 
Ayé 2016). Sein Lebensraum umfasst halboffe-
ne Gebiete im Bereich der oberen Waldgrenze. 
Die Balz erfolgt an offenen, eher flachen Stel-
len mit niedriger Vegetation oder lang liegen-
bleibendem Schnee (Glutz von Blotzheim et al. 
1973, Maumary et al. 2007). Balzende Hähne 

Abb. 1. Zentraler Teil der Lombachalp, Blick vom Fuss des Augstmatthorns Richtung Hohgant. Aufnahme 
November 2016, L. Schärer. – Central part of the Lombachalp, view from the foot of the Augstmatthorn in 
direction of the Hohgant. 
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sind deshalb gut zu sehen. Da zudem von ei-
nem Geschlechterverhältnis von 1:1 auszuge-
hen ist (Glutz von Blotzheim et al. 1973, Marti 
et al. 2016a), kann anhand der Zahl der Häh-
ne der Gesamtbestand in einem Gebiet relativ 
leicht ermittelt werden. Das Birkhuhn ist eine 
der Zielarten für die Bezeichnung von Impor-
tant Bird Areas IBA (Heer et al. 2008) und eine 
vom Bundesamt für Umwelt BAFU empfohle-
ne Zielart für die Beurteilung von Schneesport-
routen (Boldt 2014). Es war, nebst dem Auer-
huhn Tetrao urogallus, eine der Arten, anhand 
deren Vorkommen das Besucherinformations- 
und Lenkungskonzept Lombachalp konzipiert 
worden war.

1990 wurde im Rahmen des Projekts «Tou-
rismus und Wild» der Universität Bern (Ingold 
et al. 2002) mit den Zählungen der Birkhähne 
begonnen, ab 2007 erhielten sie die Bedeutung 
einer Erfolgskontrolle. Der Grundgedanke: 
Wenn die Bedingungen bezüglich Freizeitbe-
trieb für das Birkhuhn stimmen, werden auch 
andere Arten davon profitieren. Ob die Bedin-
gungen günstig sind, wird nun seit 2007 an-
hand der balzenden Birkhähne überprüft.

Zwei Fragen stehen im Vordergrund: (1) Wie 
entwickelt sich der Bestand, bleibt er erhalten 
oder geht er allmählich zurück? (2) Gibt es 
Veränderungen räumlicher und/oder sozialer 
Art? Es könnte zum Beispiel sein, dass sich die 
Hähne von stark begangenen Routen weg ver-
ziehen und an andern Orten balzen als in frühe-
ren Jahren und/oder dass eine vermehrte Auf-
splitterung in einzeln balzende Hähne erfolgt. 
Die Zählungen liefern überdies Informationen 
grundlegender Art zur Birkhahnbalz.

1. Untersuchungsgebiet und Methode

1.1. Die Lombachalp

1.1.1. Lage 
Die Lombachalp liegt eingebettet zwischen 
dem Augstmatthorn und dem Hohgant; sie ist 
von Interlaken aus via das Dorf Habkern und 
von da aus über eine schmale asphaltierte 
Strasse erreichbar. Vom Hauptparkplatz am Lä-
gerstutz, wo sich ein kleines Restaurant befin-
det, führen seit den 1970er-Jahren eine öffent-

liche Strasse in den hinteren Teil des Gebiets 
und von da je eine Alpstrasse bis an den Fuss 
des Hohgants (Ällgäuli) und dem offenen Ge-
biet des Nollens entlang (Abb. 1).

1.1.2. Eine Natur- und Kulturlandschaft aus 
offenen Gebieten und Wald
Das Gebiet zwischen Augstmatthorn und 
Hohgant zeichnet sich durch ein Mosaik aus 
Wald und Weiden aus, entstanden durch eine 
700-jährige, auch heute noch intakte Alpwirt-
schaft (Ingold et al. 2008, Zurbuchen 2008). 
Alle Alphütten sind heutzutage durch eine 
Strasse erschlossen. 

In verschiedenen Abschnitten gibt es Ansät-
ze zur Vergandung mit vor allem Grünerlen-
gebüsch Alnus viridis, Wacholdersträuchern 
Juniperus communis und jungen Fichten Picea 
abies. Es sind vorwiegend steile Abschnitte, 
die schon länger nicht mehr gemäht wurden. 
Insgesamt aber hat sich die Vegetation dank 
der alpwirtschaftlichen Nutzung in den letzten 
Jahrzehnten wenig verändert, anders als etwa 
im Aletsch gebiet (Marti et al. 2016a). 

1.1.3. Moorschutz
Die Lombachalp ist Teil der «Moorlandschaft 
von besonderer Schönheit und nationaler Be-
deutung Habkern-Sörenberg». Der grösste Teil 
der offenen Flächen besteht aus Flachmooren 
von nationaler Bedeutung, in bewaldeten Ab-
schnitten befinden sich mehrere Hochmoore 
von nationaler Bedeutung. 

Zur Erhaltung der Flachmoore hat der Kan-
ton Bern mit den Bewirtschaftern Verträge 
über ihre Nutzung (u.a. Mähen im Herbst) ab-
geschlossen; die Hochmoore wurden zu kan-
tonalen Naturschutzgebieten mit ganzjährigem 
Betretungsverbot erklärt (Ingold 2008). Auf 
der Seite des Augstmatthorns umschliesst das 
Eidgenössische Jagdbanngebiet den südlichen 
Teil der Lombach alp. Auf der nördlichen Seite 
wird sie durch das kantonale Naturschutzgebiet 
Hohgant-Seefeld tangiert. Die Gegend gehört 
zudem zum Bundesinventar der Landschaften 
und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung 
(BLN) und zur Important Bird Area Augstmatt-
horn-Hohgant-Schrattenflue.
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1.1.4. Freizeitbetrieb auf der Lombachalp 

Ab 1960 führte eine damals noch nicht asphal-
tierte Strasse von Habkern aus auf die Lom-
bach alp. Das war Voraussetzung dafür, dass 
das Gebiet im Sommer und Herbst allmählich 
zu einem beliebten Wander- und weit herum 
bekannten Pilzgebiet und zum Ausgangspunkt 
für den Aufstieg zum Augstmatthorn wurde, 
meist um Steinböcke Capra ibex zu sehen. Im 
Winter blieb die Strasse anfänglich geschlos-
sen, was zur Folge hatte, dass die Gegend zu 
dieser Jahreszeit weitgehend von Menschen 
unberührt blieb, bis gegen das Frühjahr hin 
jeweils Skitouren aufs Augstmatthorn unter-
nommen und auf breiter Front die Nordwest-
flanke hinuntergefahren wurde. Das änderte 
sich in den 1970er-Jahren, als die Strasse im 
Winter zeitweise geöffnet wurde und sowohl 
militärische (z.B. Biathlon) als auch andere 
Aktivitäten folgten (Snowrafting am Fuss des 
Augstmatthorns, Fahren mit Hundegespannen 
und Snowmobilen). In den 1980er-Jahren und 
bis Mitte der 1990er-Jahre wurde die Strasse 
auf die Lombachalp im Winter regelmässig 
geöffnet, wenn im Dorf zu wenig Schnee für 
den Betrieb des Skilifts lag. Im Bereich Läger-

stutz wurde dabei verschiedentlich ein mobiler 
Skilift für Kinder aufgestellt und ab hier eine 
Loipe entlang der Strasse angelegt, da und dort 
auch etwas abseits von ihr (A. und W. Zurbu-
chen mdl.). Ab dem Winter 1995/96 wurde die 
Strasse provisorisch permanent offen gehal-
ten, was zu immer mehr Freizeitbetrieb führte 
(Langlaufen, Schneeschuh wandern, Winter-
wandern, Schlitteln etc.). An einem schönen 
Wochenende konnten bis weit über 100 par-
kierte Autos gezählt werden (Ingold 2005).

In den letzten Jahren hat die Zahl der Besu-
chenden, welche mit dem Auto oder mit dem 
Shuttlebus (seit mindestens 2007) auf die Lom-
bachalp fahren, erheblich zugenommen (Abb. 
2). Dabei sind die jahreszeitlichen Unterschie-
de markant (Abb. 3). Die meisten Besuchen-
den hat es zur Ferienzeit im Sommer und an 
schönen Tagen im Herbst. Im Winter liegen die 
Werte generell tiefer, doch bei guten Schnee-
bedingungen und strahlendem Wetter werden 
ebenfalls hohe Zahlen erreicht. April, Mai und 
November sind die Monate mit den geringsten 
Besucherzahlen.

Gegenüber früheren Jahren ging die Zahl der 
Abfahrten vom Augstmatthorn deutlich zurück 
(B. Dauwalder und L. Schärer mdl.). Dazu 
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Abb. 2. Grau: Jährliche Anzahl auf der Lombachalp 1998–2001 und 2007–2017 parkierter Autos (gelöste 
Parkscheine plus 20 % Autos mit Jahreskarten). Für die Zeit vor Etablierung des Schutzkonzepts sind nur 
die Daten 1998–2001 verfügbar. Grün: Anzahl mit dem Shuttlebus/Bus Alpin transportierter Personen. Rot: 
Anzahl Besuchende = Anzahl Autos × 2,5 Personen (Hummel 2017) plus Bus-Passagiere. Quelle: Verkehrs-
statistik der Gemeinde Habkern und A. Huser briefl. – Grey = Number of parked cars per year (sold parking 
tickets plus 20 % cars with all-year-tickets). Green = Number of bus passengers. Red = Total number of visi-
tors.
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haben vermutlich die Verschmälerung der Ab-
fahrtszone mit einem entsprechenden Attrakti-
vitätsverlust und die in den letzten Jahren oft 
ungenügenden Schneeverhältnisse beigetragen.

Während im Sommer ein Teil der Besuchen-
den als Ziel das Augstmatthorn hat, verteilen 
sie sich im Winter zum allergrössten Teil auf 
die Lombachalp selbst. Dabei werden die mar-
kierten Winterrouten rege von Schneeschuh-
wanderern, vereinzelt auch von Tourenskifah-
rern begangen bzw. befahren. Im Winter 2013 
benützten an drei schönen Sonntagen während 
je zwei Stunden 153 Schneeschuhwanderer 
und 10 Skitourenfahrer die Routen im Gebiet 
Bolberg-Winterröscht (L. Schärer briefl.). 2017 
waren bei einer 4-stündigen Zählung auf ei-
nem grossen Teil des Routennetzes 72 Schnee-
schuhwanderer unterwegs (Hummel 2017).

Die Strasse, die vom Lägerstutz aus weiter 
ins Gebiet hineinführt, wurde in den letzten 
Jahren jeweils bereits um den 10. Mai herum 
vom Schnee befreit. Das hatte zur Folge, dass 
schon zur Zeit der intensiven Balz der Birk-
hähne mit Autos Richtung Ällgäuli und entlang 
des Nollens gefahren wurde. Am Nollen kön-
nen Rothirsche Cervus elaphus in grosser Zahl 
beobachtet werden, wenn sie nach der Einwan-
derung aus ihrem Winterquartier am frühen 
Morgen das erste Grün abäsen. 

1.1.5. Das Besucherinformations- und Len-
kungskonzept (Schutzkonzept) Lombachalp 
Gemäss Baureglement der Gemeinde Habkern 
ist in der Moorlandschaft eine «begrenzte tou-

ristische Sommer- und Winternutzung ohne 
Bildung eines Tourismuszentrums, insbesonde-
re unter Berücksichtigung der Störungsanfäl-
ligkeit verschiedener Tierarten» möglich (Art. 
56A, 4a). 

Als Schutzziel gilt u.a., dass die Bestände 
der gesamtschweizerisch und/oder kantonal 
geschützten Vogel- und anderen Tierarten vor 
«direkten und/oder indirekten Einwirkungen» 
geschützt werden sollen (Art. 56A, 4b). Was 
wo erlaubt bzw. verboten ist, wird einzeln auf-
geführt (Art. 56A, 5a, b).

Das Informations- und Lenkungskonzept 
im Sinne eines Schutzkonzepts gibt vor, wie 
das Schutzziel angesichts der möglichen Nut-
zung der Lombachalp durch Freizeitaktivitä-
ten erreicht werden soll. Im Wesentlichen legt 
es grosse Wildruhezonen (im Baureglement 
Habkern «Wildschutzgebiete») fest, welche 
sowohl die offenen als auch die bewaldeten 
Gebiete umfassen, mit Wege- und Routenge-
bot vom 1. Dezember bis 7. August (Abb. 4). 
Die Wildschutzgebiete betreffen also einer-
seits den Winter, andererseits auch die Fort-
pflanzungszeit. Nach Pauli (1974) und Ellison 
et al. (1982) schlüpfen Birkhuhnküken in den 
Alpen durchschnittlich um Mitte Juli, somit 
dürften sie nach dem 7. August bereits gut 
flugfähig, mobil und daher deutlich weniger 
gefährdet sein als in den ersten Wochen nach 
dem Schlüpfen. Das ist wichtig, weil bereits 
ein mehrmaliges Aufscheuchen von Familien 
mit Dunenjungen zu einem Totalverlust der 
Jungen führen kann (Klaus et al. 1990). Es 
gibt eine Reihe von weiteren Elementen im 

Abb. 3. Mittlere wöchentliche 
Anzahl 2008–2017 gelöster 
Parkscheine. Verkehrsstatis-
tik der Gemeinde Habkern. 
– Number of sold parking 
tickets, weekly average of the 
years 2008–2017.
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Schutzkonzept, wie markierte Winterrouten 
sowie Winterwanderwege ausserhalb der Wild-
schutzgebiete und Bestimmungen, wonach 
die Loipe nur auf der Strasse angelegt werden 
darf und Abfahrten vom Augstmatthorn in ei-
nem schmalen Korridor zu erfolgen haben. 
Weiter darf die Strasse Habkern–Lombachalp 
erst ab dem 1. Dezember geöffnet und dürfen 
die Loipe, die meisten Winterrouten und die 
Winterwanderwege nur am Tag benützt wer-
den. Kommerzielle Anlässe sind verboten, 

ausser z.B. Exkursionen und geführte Schnee-
schuhtouren auf den markierten Routen. Zum 
Schutzkonzept gehören das kostenpflichtige 
Parkieren beim Hauptparkplatz am Lägerstutz, 
Parkmöglichkeiten an vorgegebenen Orten ent-
lang der durchs Gebiet führenden Strasse und 
auf einem Parkplatz im hinteren Teil des Ge-
biets, wofür die doppelte Parkgebühr erhoben 
wird. Dies, um die Fahrten dorthin zu verrin-
gern (Ingold 2005, 2008, Baureglement Hab-
kern).

Abb. 4. Ausschnitt aus dem Flyer «Winterinformationen Lombachalp». Braunrote Flächen = Wildschutzge-
biete mit Routengebot vom 1. Dezember bis 7. August. Punktierte Fläche = Wildschutzgebiet mit Routenge-
bot vom 1. Dezember bis Ostern. Schraffierte Flächen = Naturschutzgebiete mit ganzjährigem Betretungsver-
bot. Rote unterbrochene Linien = Schneeschuh- und Skitourenrouten entlang der Wanderwege und der Stras-
sen. Hellblaue Linie = Langlaufloipe. Schwarze oder dunkle Linien = Winterwanderwege. Violette Fläche = 
Zone für Abfahrten vom Augstmatthorn und eine kleine Zone für Schlitteln oberhalb Lägerstutz. Roter Punkt: 
Hauptparkplatz mit zentraler Information und Restaurant am Lägerstutz. – Detail from the flyer «Winter in-
formation Lombachalp». Brown areas = wildlife protection areas with the command to stay on routes and 
trails between 1 December and 7 August. Dotted area = wildlife protection area with the command to stay on 
routes and trails between 1 December and Easter. Hatched areas = nature protection areas with a year-round 
ban to enter. Red lines = routes for snowshoe and ski tours. Light blue line = cross-country ski trail. Black 
and dark lines = winter hiking trails. Purple = area for skiing from the Augstmatthorn. Red dot = parking 
area, restaurant, main information point.
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Informationen finden sich an den Eintritts-
pforten ins Gebiet, an neuralgischen Punkten 
im Gebiet (Wildschutzgebietstafeln) und auf 
der Homepage der Gemeinde Habkern (www.
lombachalp.ch). Zudem gibt es einen Som-
mer- und Winterflyer und als zentral wichtiges 
Element einen Ranger. Er informiert, kontrol-
liert und bietet Führungen an. Die Kommission 
Lombachalp betreut das Schutzkonzept, und 
sie ist Anlaufstelle für den Ranger. Sie besteht 
gemäss Baureglement (63A) aus je einem Ver-
treter der Gemeinde, der Grundeigentümer, des 
Vereins SOWAL Habkern (Tourismus), des 
Bundesamts für Umwelt BAFU, des Amts für 
Gemeinden und Raumordnung AGR des Kan-
tons Bern, von Pro Natura Berner Oberland 
und Berner Ala und einem neutralen Leiter 
(z.B. Regierungsstatthalter). Gegenwärtig hat 
das BAFU keinen Vertreter in der Kommis-
sion, und Präsident ist der Gemeindepräsident 
von Habkern.

1.1.6. Einhaltung der Bestimmungen
Verkehrszählungen 2009 und 2012, verglichen 
mit solchen von 2005, ergaben eine Reduktion 
der Fahrten ab Lägerstutz in den hinteren Teil 
der Lombachalp um 53 bzw. 51 % (P. Ingold 
2010, Bericht z.H. Pro Natura Bern/Berner 
Oberland und Berner Ala; L. Schärer, Jahresbe-
richt 2012 z.H. Kommission Lombachalp). Die 

doppelte Gebühr für das Parkieren im hinteren 
Teil des Gebiets zeigt die erhoffte Wirkung.

Die markierten Winterrouten werden gut ein-
gehalten (Abb. 5). Anlässlich der Erhebungen 
2013 hielten sich 153 von 163 Schneeschuh-
wanderern und Skitourenfahrern genau an die 
vorgegebene Spur, 10 bewegten sich einige 
Meter parallel dazu, niemand ging abseits der 
markierten Routen durchs Gebiet (L. Schä-
rer briefl.). Bei der Erhebung 2017 folgten 70 
Schneeschuhwanderer der Spur, in je einem 
Fall ging jemand einige Meter parallel zu ihr 
bzw. wurde die markierte Route ganz verlassen 
(Hummel 2017). Auch anhand der regelmässig 
während des Winters erfolgten Aufnahmen von 
Schneeschuh- und gelegentlichen Skispuren 
abseits der Routen zeigt sich, dass dies relativ 
seltene Ereignisse sind (L. Schärer, Jahresbe-
richte 2011–2016 z.H. der Kommission Lom-
bachalp). 

1.2. Methode

Einen Überblick über die Verteilung der bal-
zenden Hähne, mögliche Beobachtungsplätze 
und weitere Informationen erhielten wir durch 
Befragung von Wildhüter B. Dauwalder und 
anlässlich einer Gebietsbegehung mit C. Mar-
ti sowie mit den Ergebnissen einer ausführli-
chen Evaluation durch B. Huber und J. Wehrlin 
1990/1991 (Huber & Wehrlin 1991).

Abb. 5. Die markierten Schneeschuh- und Skitourenrouten werden gut eingehalten. Links Februar 2009, 
rechts 31. Dezember 2013, Aufnahmen P. Ingold. – The marked snowshoe and ski tour routes are well fol-
lowed. 
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1.2.1. Untersuchungsgebiet, Zählgebiete,  
Datum der Zählung, Schneebedeckungsgrad 

Das Untersuchungsgebiet umfasst die höher 
gelegenen weitgehend offenen Gebiete der 
Lombachalp zwischen rund 1600 und 1800 m 
ü.M. 

Das etwa 10 km2 grosse Untersuchungsge-
biet unterteilten wir in vierzehn Zählgebiete 
(Abb. 6). Ihre Fläche beträgt rund 6 km2. Das 
etwas weiter vom Augstmatthorn entfernt ge-
legene Teilgebiet Horet (mit den Zählgebieten 
Horetegg und Horetalp) wurde gewählt, weil 
hier vergleichsweise wenig Wintersportler auf-
tauchen. Es dient als Vergleichsgebiet.

Die Zählungen erfolgten grösstenteils zwi-
schen dem 7. und dem 15. Mai (Abb. 7). Es ist 
die Zeit der intensiven Balz. Die Zählgebiete 
wiesen oft noch eine Schneebedeckung zwi-
schen etwa 50 und 75 %, im Extremfall gegen 
100 % (Horetegg und Horetalp) auf. Als einzi-
ges Zählgebiet war der Nollen oft fast vollstän-
dig schneefrei (Abb. 8). 

1.2.2. Beobachtungsplätze, Anzahl Beobach-
tende und Vorbereitung der Zählung
Die Beobachtungsplätze befinden sich am 
Rand oder wenig ausserhalb der Zählgebiete, 
möglichst gedeckt und genügend weit entfernt, 

Abb. 6. Das Untersuchungsgebiet der Birkhahnzählungen auf der Lombachalp (blaue Linie) mit den Zählge-
bieten (rot). Die aneinandergrenzenden Zählgebiete sind zu Teilgebieten zusammengefasst. Zählgebiete: a = 
Hohgant, b = Ällgäuli Alp, c = Ällgäuli Kessel, d = Stand, e = Spycher, f = Bolberg, g = Winterröscht West, 
h = Winterröscht Süd, i = Nollen, k = Ringghuppi, l = Läger, m = Bodmi, n = Horetegg, o = Horetalp. Grund-
karte reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BAT180060). – The study area of the Black Grouse censu-
ses on the Lombachalp (blue). The 14 census areas (red, a–o) are merged into 5 subregions. 
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damit die Hähne nicht beunruhigt werden. Von 
diesen Plätzen aus kann das ganze Zählgebiet 
überblickt werden. In den ersten Jahren setzten 
wir pro Zählgebiet z.T. bis zu drei Personen 
ein, die von verschiedenen Orten aus beobach-
teten (z.B. am Nollen). Seit einer Optimierung 
der Beobachtungsplätze bezüglich Überblick-
barkeit der Zählgebiete ist diesen nur noch je 
eine Beobachterin oder ein Beobachter zuge-
teilt. Insgesamt werden für die Zählung zwölf 
Personen benötigt. Der grösste Teil von ihnen 

hat stets mehrjährige Erfahrung, was wegen 
der Gebietskenntnis und für die Erfassung der 
Hähne von Vorteil ist.

Anfangs führten wir zwei Zählungen im 
Abstand von einem Tag bis zu zwei Wochen 
durch. Nachdem sich gezeigt hatte, dass dabei 
nur geringe Differenzen von 1–2 Hähnen re-
sultierten (Tab. 1), beschlossen wir wegen des 
grossen Aufwands nur noch einmal zu zählen. 
Einziges Kriterium zur Durchführung der Zäh-
lung sind gute Sichtbedingungen.

1990

1995

2000

2005

2010

2015

5. Mai 10. Mai 15. Mai 20. Mai 25. Mai 30. Mai

Ja
hr

schönes Wetter
schlechtes Wetter
Wetter intermediär
Wetter unbekannt

Abb. 7. Zähltermine 
und Wetterbedin-
gungen 1990–2017. 
– Census dates and 
weather conditions 
1990–2017. Green 
= good, red = bad, 
yellow = intermedi-
ate, grey = un known 
weather.

Abb. 8. Ausschnitt 
aus dem Untersu-
chungsgebiet am Tag 
der Birkhahnzählung 
2016. Die meisten 
Zählgebiete waren 
noch weitgehend 
schneebedeckt wie 
am Stand und bei 
Spycher. Das Zähl-
gebiet Nollen war 
hingegen schon 
schneefrei. Aufnahme 
8. Mai 2016, P. In-
gold. – View into the 
study area during the 
Black Grouse census 
2016. Most census 
areas are still mostly 
snow covered (e.g. 
Stand, Spycher). On 
the Nollen, the snow 
has already melted.

Nollen

Bolberg

Spycher Stand

Hohgant
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Es müssen stets zwei Tage eingesetzt wer-
den. Am ersten Tag erfolgen eine Vorbespre-
chung und Besichtigung der Zählgebiete mit 
Absprache und Festlegen der genauen Grenz-
ziehung im Gelände durch benachbarte Beob-
achtende. 

1.2.3. Beobachtungsbeginn und -ende,  
Zähl methode, besondere Ereignisse 
Der Beobachtungsplatz muss am Morgen um 
4 h (Sommerzeit) bezogen sein, d.h. ungefähr 
eine halbe Stunde bis Dreiviertelstunden vor 
Dämmerungsbeginn. Die Zählung beginnt mit 
dem Festhalten der ersten Balzlaute (Kollern, 
Zischen). Ab 04.30 h werden alle 15 Minuten 
die sicht- und/oder hörbaren Hähne erfasst, 
und zwar genau auf die volle Viertelstunde. 
Die hörbaren Hähne werden nur protokolliert, 
wenn sie mit grosser Wahrscheinlichkeit dem 
betreffenden Zählgebiet zugeordnet werden 
können. Dies gilt vor allem für das etwas un-
übersichtliche Gebiet «Hohgant», z.T. auch für 
«Winterröscht». Die Eintragungen erfolgen 
in eine Tabelle und eine Karte. Zwischen den 
Aufnahmen behalten die Beobachtenden die 
Hähne im Auge, um bei allenfalls weg- oder 
zufliegenden Hähnen die Richtung und den 
Zeitpunkt festhalten zu können. Besonderhei-
ten wie die Anwesenheit von Hennen, Kopu-
lationen oder das Auftauchen von Personen 
oder Autos und die Reaktion der Hähne wer-
den ebenfalls festgehalten. In den ersten Jahren 
dauerte die Zählung bis 07.30 h, seit 2001 bis 
08.00 h. 

1.2.4. Nachbesprechung und Auswertung

Unmittelbar nach der Zählung erfolgt in Hab-
kern eine Nachbesprechung, bei der fragliche 
Fälle (weg- und zugeflogene Hähne, allfällige 
Unsicherheiten bei nur gehörten Hähnen) unter 
benachbarten Zählenden geklärt werden. Der 
Organisator der Zählung kontrolliert später alle 
Protokolle nochmals sorgfältig auf mögliche 
Doppelzählungen bei benachbarten Gebieten 
und die Angaben von nur gehörten Hähnen.

Das Total der Hähne im Untersuchungsge-
biet ist die Summe der maximal in den einzel-
nen Zählgebieten ermittelten Individuen. Die-
ser Wert fusst darauf, dass bei Gebietswechseln 
von Hähnen dank unseres Vorgehens Doppel-
zählungen weitgehend ausgeschlossen werden 
können. 

Den Balzbeginn und die Anzahl balzender 
Hähne im Verlauf des Morgens beziehen wir 
auf den Beginn der nautischen Dämmerung 
und den Sonnenaufgang. Die nautische Däm-
merung beginnt, wenn die Sonne weniger als 
zwölf Grad unterhalb des Horizonts steht. Sie 
ist jene Dämmerung, die wir als Tagesanbruch 
erfahren. Für jedes Datum und jeden beliebi-
gen Ort kann der Dämmerungsbeginn automa-
tisch berechnet werden (http://jekophoto.de/
tools/daemmerungsrechner-blaue-stunde-gol-
dene-stunde).

Zur Klärung der Frage nach dem Balzbe-
ginn und der Anzahl balzender Hähne bei 
schönem und schlechtem Wetter bestimmten 
wir als «schön», wenn es keine oder maximal 
etwa 2/8 Bewölkung und wenig Wind hatte, 
als «schlecht», wenn es regnete, schneite oder 
stark bewölkt war und ein heftiger Wind wehte 
(Abb. 7). Zählungen mit einer nicht eindeutig 
den beiden Kategorien zuzuordnenden Wetter-
lage wurden weggelassen. Wir vergleichen den 
Zeitpunkt der ersten vernommenen Balzrufe 
und die Zahl der balzenden Hähne aller Zähl-
gebiete an zehn Schönwettermorgen mit jenen 
an neun Schlechtwettermorgen, je vom 7. bis 
15. Mai.

Aus der jährlichen Zahl der festgestellten 
Hähne ergibt sich die Bestandsentwicklung 
vor und seit der Etablierung des Schutzkon-
zepts (1990–2005 bzw. 2007–2017; 2006 war 
ein Übergangsjahr). Für weitere Vergleiche 

Tab. 1. Anzahl der Birkhähne in den Jahren mit zwei 
Zählungen. *1998 wurde nur in einem Teil der Zähl-
gebiete zweimal gezählt. – Number of male Black 
Grouse in the years with two censuses. *In 1998, 
only some census areas were counted twice. 

Jahr 1. Zählung  2. Zählung
    
 Datum Hähne Datum Hähne

1990 26. Mai 35 27. Mai 37
1991 12. Mai 47 2. Juni 48
1992 10. Mai 58 30. Mai 60
1994 14. Mai 26 15. Mai 27
1998* 9. Mai 9 28. Mai 9
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des Bestands vor und seit der Etablierung des 
Schutzkonzepts fassen wir die Zählgebiete zu 
fünf Teilgebieten zusammen: Hohgant-Spy-
cher, Bolberg-Winterröscht, Nollen, Ringghup-
pi-Bodmi am Fuss des Augstmatthorns und 
Horet (Abb. 6). Dies deshalb, weil sich die 
Hähne innerhalb der Teilgebiete verschieben 
können,

Räumliche Aspekte: Dazu wurden einer-
seits die Verteilung der Balzorte in der Periode 
1995–2005 mit jener 2007–2017 verglichen 
und andererseits der Abstand zu Wanderwegen 
und Winterrouten in den beiden Zeitabschnit-
ten ermittelt, wobei die Teilgebiete Hohgant-
Spycher (ohne Zählgebiet Hohgant), Bol-
berg-Winterröscht und Nollen berücksichtigt 
wurden. Im Teilgebiet Bolberg-Winterröscht 
befanden sich die am stärksten genutzten Wan-
derwege und Winterrouten (L. Schärer mdl., 
Hummel 2017 und eigene Erfahrungen).

Die Grösse der Balzgruppen und der Anteil 
der einzeln balzenden Hähne wurden für die 

Zeiträume 1995–2005 und 2007–2017 mitein-
ander verglichen. Zu einer Balzgruppe gehören 
Hähne, die weniger als 100 m Abstand zuein-
ander haben (Zbinden & Salvioni 2003, Marti 
et al. 2016a, Isler & Bossert 2017).

Für die statistischen Tests wurde der zwei-
seitige Wilcoxon-Mann-Whitney-Test («U-
Test») verwendet (http://www.socscistatistics.
com).

2. Ergebnisse

2.1. Balzaktivität 

2.1.1. Früheste Balzaktivität und Anzahl  
balzender Hähne im Verlauf des Morgens 
Zur Zeit unserer Zählungen zwischen dem 7. 
und dem 15. Mai erfolgten die allerersten Balz-
aktivitäten in fast allen Zählgebieten etwa um 
5 h bis wenige min danach, innerhalb von etwa 
15 min (Abb. 9; Vergleich der Mediane). Das 

Abb. 9. Erste Balzaktivität (Kollern, Zischen) der Birkhähne am Morgen in den verschiedenen Zählgebieten 
1994–2017. Die Daten von 1995 und 2008 sind nicht enthalten, weil die Zählungen erst spät im Mai stattfan-
den. Ohne die Zählgebiete Horetegg und Horetalp (Distanz zu gross). Median, 1. und 3. Quartil, Minimal- 
und Maximalwert. Dunkelgrau: Nacht. Mittelgrau: Bereich mit Dämmerungsbeginn (7.–15. Mai zwischen 
04.32 und 04.46 h). Hellgrau: Dämmerung. Dunkelgelb: Bereich Sonnenaufgang (zwischen 05.53 und 06.04 
h). Angaben in Sommerzeit. Hellgelb: Tageshelle. Unten ist die Zahl der berücksichtigten Zählungen angege-
ben. – First courtship activity of the Black Grouse in the morning in the different census areas 1994–2017. 
Dark grey = night. Medium grey = period of beginning twilight (7–15 May between 04.32 and 04.46 h). Light 
grey = twilight. Dark yellow = period of sunrise. Light yellow = daylight.
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heisst deutlich nach Dämmerungsbeginn, wel-
cher zwischen 04.32 h und 04.46 h lag, und nur 
in geringer Zahl vorher. Der absolut früheste 
Wert stammt vom 9. Mai 2009, als ein Hahn 
bereits um 04.01 h zu balzen begann, 41 min 
vor Dämmerungsbeginn.

Vor Dämmerungsbeginn wurde nur verein-
zelt gebalzt, ab 05.00 h bis 06.00 h nahm die 
Zahl der balzenden Hähne zu, wobei nicht aus-

zuschliessen ist, dass bis 05.15 h der eine oder 
andere Hahn aufgrund der geringen Helligkeit 
nicht erfasst werden konnte. Die Höchstzahl 
wurde um den Sonnenaufgang herum erreicht, 
welcher zwischen 05.53 h und 06.04 h lag. Bis 
06.30 h blieb die Zahl auf hohem Niveau und 
ging dann allmählich zurück. Um 08.00 h balz-
ten immer noch über 50 % der Hähne. Ein Teil 
balzte bis in den Vormittag hinein (Abb. 10).

Abb. 10. Balzaktivität der 
Birkhähne im Verlauf des 
Morgens 1994–2017. Die 
Daten von 1995 und 2008 
sind nicht enthalten, weil die 
Zählungen erst spät im Mai 
stattfanden. Ohne die Zähl-
gebiete Nollen, Horetegg und 
Horetalp. Sie sind der Distanz 
wegen vor 05.45 h nicht ein-
sehbar. Übrige Angaben s. Le-
gende zu Abb. 9. – Courtship 
activity of the Black Grouse 
during the morning (mean 
number of males 1994–2017). 
For background colours see 
Fig. 9. 
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Abb. 11. Entwicklung des Birkhahnbestands auf der Lombachalp 1990–2017 (Säulen; blau vor, grün nach 
der Etablierung des Schutzkonzepts; grau Übergangsjahr) und Vergleich mit jener in 80 ausgewählten Ge-
bieten der Schweiz anhand des Indexes nach Isler & Bossert 2017 (Linie). Für den Index wurde vom Bestand 
1995 (= 1) ausgegangen. – Population trend of the Black Grouse on the Lombachalp 1990–2017 (columns; 
blue before, green after establishing the protection scheme; grey = transition year) and comparison with the 
Swiss population index (black line, Isler & Bossert 2017). The index value was set to 1 in 1995. 
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Teilgebiet Bolberg-Winterröscht: Der Tief-
punkt wurde hier 1999 erreicht, danach nahm 
die Zahl bis 2004 auf 9 Hähne zu, ab 2007 
schwankte sie zwischen 4 und 11 Hähnen 
(2010), 2016 und 2017 wurden mit je 5 Häh-
nen relativ geringe Zahlen erreicht. Es hatte 
2007–2017 also etwas, aber nicht signifikant 
weniger Hähne als vorher (1990–2005: 2–16, 
Median = 7, n = 16; 2007–2017: 4–11, Median 
= 6, n = 11; U = 76,5, p = 0,0522).

Teilgebiet Nollen: Hier hatten bis 1997 bis 
zu 9 Hähne gebalzt. Nach dem Tiefpunkt 1998 
hat sich hier, anders als in den übrigen Gebie-
ten, keine Erholung eingestellt, es blieb kons-
tant bei 1–2 Hähnen. Es gibt keinen signifikan-
ten Unterschied zwischen den beiden Perioden 
(1992–2005: 1–9, Median = 2, n = 14; 2007–

2.1.2. Erste Balzaktivität und Anzahl balzender 
Hähne bei schönem und schlechtem Wetter

Die ersten Balzlaute waren bei schlechtem 
Wetter im Mittel knapp 15 min (n1 = 11, n2 = 
9; U = 25,5, p = 0,037) später zu vernehmen als 
bei schönem Wetter. Bei der Zahl der balzen-
den Hähne ist hingegen kein signifikanter Un-
terschied festzustellen (n1 = 11, n2 = 9; U = 45, 
p = 0,076).

2.2. Bestandsentwicklung 

2.2.1. Vergleich der Zahl der Birkhähne von 
1990 bis 2005 mit jener von 2007 bis 2017 
Ganzes Untersuchungsgebiet (Abb. 11): 1990 
bis 1993 betrug die Maximalzahl 58 Hähne, 
1998 wurde mit 14 Hähnen ein Tiefpunkt er-
reicht, danach stieg die Zahl allmählich bis 
2005 auf gegen 40 Hähne an. Von 2007 an 
schwankte sie zwischen gut 20 und gegen 40 
Hähnen. In den letzten paar Jahren ergaben 
sich durchwegs relativ hohe Werte; jener von 
2017 (39 Hähne) ist der höchste seit 1993 
(Abb. 11, Tab. 2).

Anhand des von Isler & Bossert (2017) sei-
nerzeit eingeführten Bestandsindexes kann mit 
der Entwicklung in 80 Gebieten der Schweiz 
verglichen werden (Abb. 11). Dabei zeigt 
sich, dass die Bestandsentwicklung auf der 
Lombach alp in groben Zügen ähnlich verlief 
wie die gesamtschweizerische. Nach dem Tief-
punkt 1998 wurde schweizweit wieder fast das 
Niveau von Anfang der 1990er-Jahre erreicht. 
Auf der Lombachalp lag der Bestand bis 2017 
dagegen relativ deutlich unter jenem von An-
fang der 1990er-Jahre, bei zunehmender Ten-
denz.

Teilgebiet Hohgant-Spycher (Tab. 2, Abb. 
12): Der Verlauf entspricht weitgehend jenem 
im ganzen Untersuchungsgebiet: Höchstzah-
len Anfang der 1990er-Jahre, Tiefpunkt 1998, 
dann allmähliche Zunahme. Seit 2002 blieb die 
Zahl, mit gewissen Schwankungen, auf recht 
konstantem Niveau. Es besteht kein signifikan-
ter Unterschied zwischen den beiden Perioden 
(1990–2005: 5–19, Median = 10,5, n = 16; 
2007–2017: 8–15, Median = 10, n = 11; U = 
84,5, p = 0,881).

Tab. 2. Birkhahnbestand in den Teilgebieten 1990–
2017. Sp. = Spycher, WR = Winterröscht. – Black 
Grouse census data 1990–2017 in the 5 subregions.

Jahr Hoh- Bol- Nol- Ringg- Horet Total
 gant- berg- len huppi-   
 Sp. WR  Bodmi 

1990 12 16  6 3 37
1991 19 11  10 8 48
1992 15 14 8 9 12 58
1993 15 14 9 3 8 49
1994 8 6 4 2 5 26
1995 10 7 5 2 5 29
1996 10 6 7 2 2 27
1997 11 9 7 2 5 34
1998 5 4 1 2 2 14
1999 6 2 1 2 4 15
2000 7 5 2 4 1 19
2001 7 4 1 4 4 20
2002 11 5 2 5 1 24
2003 11 8 1 4 2 26
2004 10 9 1 6 4 30
2005 12 7 1 5 12 37
2006 15 6 1 9 5 36
2007 9 5 1 7 2 24
2008 8 7 2 6 2 25
2009 10 7 2 5 2 26
2010 10 11 2 6 6 35
2011 10 4 1 6 0 21
2012 9 6 2 7 5 29
2013 15 6 2 4 4 31
2014 11 9 2 5 11 38
2015 11 9 1 5 7 33
2016 8 5 1 10 8 32
2017 13 5 2 8 11 39
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ten genutzten Orte waren es weitgehend auch 
in der zweiten: z.B. Stand, Ringghuppi und 
Läger (s. Abb. 6). Daneben gab es in beiden 
Perioden Orte, an denen nur ab und zu gebalzt 
wurde. Insgesamt traten keine erheblichen Ver-
schiebungen auf.

2.3.2. Räumliche Verteilung und Abstand der 
Balzorte zu Wanderwegen und Winterrouten 
Teilgebiet Hohgant-Spycher: Die Balzorte der 
Hähne verteilten sich in der zweiten Periode 
auf Bereiche, die näher bei den Wanderwegen 
und Winterrouten lagen als in der ersten zu den 
Wanderwegen. 1995–2005 lag der Me dian 
des Abstands zu diesen bei 80 m (13–235 m, 
n = 52), 2007–2017 zu den Wanderwegen und 
Winterrouten bei 47 m (1–202 m, n = 84). Der 
Unterschied ist signifikant (U = 1095,5, p < 
0,001).

Teilgebiet Bolberg-Winterröscht: In diesem 
Teilgebiet befanden sich die Balzorte in beiden 
Perioden in gleichen Bereichen (Abstand zu 
Wanderwegen 1995–2005: 0–312 m, Median 
= 58 m, n = 51; zu Wanderwegen und Winter-

2017: 1–2, Median = 2, n = 11; U = 61, p = 
0,395).

Teilgebiet Ringghuppi-Bodmi: Von 1993 bis 
1999 gab es eine längere Phase mit nur 2–3 
Hähnen. Danach nahmen die Zahlen zu, in den 
letzten Jahren wurden zum Teil wieder Wer-
te wie Anfang der 1990er-Jahre erreicht. Hier 
wurden in der Periode 2007–2017 signifikant 
mehr Hähne gezählt als vorher (1990–2005: 
2–10, Median = 4, n = 16; 2007–2017: 4–10, 
Median = 6, n = 11; U = 38, p = 0,015).

Teilgebiet Horet: In diesem Teilgebiet fal-
len die starken Schwankungen und die hohen 
Werte der letzten Jahre auf. Der Unterschied 
ist jedoch nicht signifikant (1990–2005: 1–12, 
Median = 4, n = 16; 2007–2017: 0–11, Median 
= 5, n = 11; U = 82,5, p = 0,803).

2.3. Räumliche Verteilung 

2.3.1. Räumliche Verteilung der Balzorte
In beiden Perioden wurden in jedem Zählge-
biet balzende Hähne festgestellt (Abb. 13). Die 
in der ersten Periode pro Zählgebiet am stärks-
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scheme. 2006 was a transition 
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teil Einzelhähne in der Periode 2007–2017, der 
Unterschied ist jedoch nicht signifikant (U = 
46, p = 0,358; Abb. 14).

Für die Grösse der Balzgruppen lag der Me-
dian in beiden Perioden bei 2 Hähnen (1995–
2005: 2–8, n = 47; 2007–2017: 2–7, n = 57). 
Auch punkto Gruppengrösse gibt es keinen 
signifikanten Unterschied (U = 1284,5, p = 
0,379; Abb. 15). Die absolut höchste Zahl wur-
de 1992 mit 10 zusammen balzenden Hähnen 
im Zählgebiet Horetegg festgestellt.

3. Diskussion

3.1. Balzaktivität 

Der Beginn der morgendlichen Balz auf der 
Lombachalp stimmt für die Zeit zwischen dem 
7. und dem 15. Mai weitgehend mit Angaben 

routen 2007–2017: 4–258 m, Median = 54 m, 
n = 72; U = 1468, p = 0,059). Der Unterschied 
ist nicht signifikant.

Teilgebiet Nollen: In den beiden Perioden 
balzten die Hähne nahe bei der Loipe (auch 
1995–2005 meist vorhanden) und der Stras-
se. Die Abstände unterscheiden sich in bei-
den Zeiträumen nicht signifikant voneinander 
(1995–2005: 13–85 m, Median = 45 m, n = 
13; 2007–2017: 25–111 m, Median = 48 m, n 
= 17; U = 98, p = 0,617).

2.3.3. Einzelhähne und Gruppengrösse  
1995–2005 und 2007–2017 
1995–2005 lag der Median des Anteils Einzel-
hähne bei 60 % (21–84 %, n = 11), 2007–2017 
bei 49 % (26–81 %, n = 11). Es besteht also 
eine gewisse Tendenz zu einem geringeren An-

Abb. 13. Räumliche Verteilung der Balzorte auf der Lombachalp vor und seit der Etablierung des Schutz-
konzepts. Links vorher (1995–2005), rechts seither (2007–2017). Daten pro Ort summiert; Kategorien 1–5, 

Spatial distribu-
tion of the leks on the Lombachalp before (blue, 1995–2005) and after (green, 2007–2017) establishing the 
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al. (1973), dass die Hähne in hellen Nächten 
zur «Hochbalz» auch nachtaktiv sein können 
(Übersicht zur zeitlichen Verteilung der Balz in 
den Alpen s. Marti et al. 2016a).

Im Zählgebiet Stand, mit den meisten Häh-
nen, waren die ersten Balzlaute am frühesten 
zu vernehmen. Das stimmt mit Angaben von 
Marti et al. (2016a) überein, wonach am tradi-
tionell grössten Balzplatz im Aletschgebiet der 
Aktivitätsbeginn am frühesten erfolgte.

Dass bei schönem Wetter die Balz etwas frü-
her beginnt als bei schlechtem, von der Zahl 
der balzenden Hähne her jedoch kein signifi-
kanter Unterschied besteht, dokumentiert zah-
lenmässig, was aufgrund von Erfahrungen aus 
andern Gebieten (z.B. Aletschgebiet, C. Marti, 
mdl. Mitt., Marti et al. 2016a) bekannt war. 
Das zeigt, wie richtig es ist, die Zählungen bei 
wettermässig unterschiedlichen Bedingungen 
durchzuführen, sofern die Sicht gut ist. 

von Marti et al. (2016a) für den entsprechen-
den Zeitabschnitt im Aletschgebiet überein. 
Der Balzbeginn auf der Lombachalp, im Mittel 
(Mediane erste Balzaktivität in den Zählgebie-
ten) rund 50 bis 65 min vor Sonnenaufgang, 
liegt im Bereich, wie er von Pauli (1971) für 
die Alpen angegeben wird (30 bis 70 min). Der 
absolut früheste festgestellte Balzbeginn auf 
der Lombachalp von 04.01 h, 41 min vor Däm-
merungsbeginn und 120 min vor Sonnenauf-
gang, ist ein Extremwert; es war sternenklar. 
Für eine noch frühere Balzaktivität, wie sie 
im Aletschgebiet festgestellt wurde (03.12 h, 
Marti et al. 2016b) gibt es keine Hinweise. 
Dies obschon zum Erreichen der Beobach-
tungsplätze einiger Zählgebiete die Beobach-
terinnen und Beobachter zum Teil bereits ab 
03.15 h unterwegs waren und balzende Hähne 
hätten hören können. Balzaktivität in der Nacht 
scheint allerdings nicht aussergewöhnlich zu 
sein, erwähnen doch Glutz von Blotzheim et 

Abb. 14. Anteil der einzeln balzenden Birkhähne an 
der jährlichen Gesamtzahl der Hähne vor und seit 
der Etablierung des Schutzkonzepts. Blau = vorher 
(1995–2005), grün = seither (2007–2017). Median, 
1. und 3. Quartil, Minimal- und Maximalwert. Unten 
ist die Zahl der berücksichtigten Zählungen ange-
geben. – Proportion of male Black Grouse courting  
alone before (blue, 1995–2005) and after (green, 
2007–2017) establishing the protection scheme.

Abb. 15. Grösse der Balzgruppen vor und seit der 
Etablierung des Schutzkonzepts. Blau = vorher 
(1995–2005), grün = seither (2007–2017). Median, 
1. und 3. Quartil, Minimal- und Maximalwert. Un-
ten ist die Zahl der Balzgruppen angegeben. – Size 
of the lekking groups before (blue, 1995–2005) and 
after (green, 2007–2017) establishing the protection 
scheme.
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vergleichsweise wenig Winterbetrieb zu sein. 
Wir schreiben dies der Wirkung des Besucher-
informations- und Lenkungskonzepts zu. 

Wenn sich im Teilgebiet Ringghuppi-Bodmi 
am Fuss des Augstmatthorns die Bedingungen 
eher verbessert haben, dürfte das zumindest 
teilweise mit der Abnahme der Zahl und den 
räumlich stark eingeschränkten Abfahrten zu 
tun haben. 

Einzig im Teilgebiet Nollen blieben die Be-
dingungen seit 1998 offensichtlich ungüns-
tig. Sie wurden wahrscheinlich wesentlich in 
zweier lei Hinsicht geprägt: durch den Winter-
betrieb (Route für Schneeschuhwanderer, Be-
trieb auf der Loipe und deren Präparierung am 
Morgen oder am späten Nachmittag bis Anfang 
oder Mitte April) und Fahrten mit dem Auto 
auf der Strasse zum Nollen zur Zeit intensiver 
Balz. Hier sollte eine Lösung zur Verbesserung 
der Situation gesucht werden.

3.4. Bezug zu Wegen und Routen

Die Winterrouten haben offenbar keinen Ein-
fluss auf die Wahl der Balzorte der Hähne. Da 
die Wintersaison bis Ostern dauern kann, sind 
Überschneidungen zwischen Balz und Schnee-
schuhwanderern potenziell zwar möglich, doch 
kommen sie in Wirklichkeit vermutlich rela-
tiv selten vor. Wenn die ersten Menschen im 
Gebiet in der Regel zwischen etwa 09.30 und 
10.00 h erscheinen, dürften sich die Hähne 
meist bereits verzogen haben (L. Schärer mdl., 
eigene Erfahrungen). Das gilt auch für mögli-
che Begegnungen mit den wenigen Wanderern, 
die nach der vollständigen Schneeschmelze 
Ende Mai, Anfang Juni im Gebiet eintreffen. 

Andererseits zeigt das Beispiel «Stand», 
wo sich die Hähne um etwa 70–100 m auf 
den Grat und damit sogar näher zur markier-
ten Route verschoben haben, dass es durch-
aus gewisse kleinräumige Verschiebungen 
geben kann. Die Verschiebung am Stand mag 
mit dem zunehmenden Betrieb auf der Strasse 
Richtung Ällgäuli zusammenhängen (Autos 
sowie Personen, die von der Strasse aus Hähne 
beobachten), während die auf dem Grat verlau-
fende Winteroute sehr wenig und kaum schon 
am Morgen begangen wird (L. Schärer mdl., 
Erfahrungen während der Birkhahnzählungen). 

3.2. Bestandsentwicklung 1990–2017 

Der markante Einbruch 1998 ist wohl auf den 
schlechten Sommer des Vorjahrs zurückzufüh-
ren. Der Sommer 1997 war extrem nass und 
kalt, so dass der Fortpflanzungserfolg der Birk-
hühner vermutlich sehr gering ausfiel. Schon 
der Sommer 1996 war eher kühl und nass. Die 
Witterung in den beiden ersten Lebenswochen 
wird für das Überleben der Jungen als beson-
ders kritisch angegeben (Glutz von Blotzheim 
et al. 1973), wobei Nachwuchsrate und Zahl 
der balzenden Hähne im Jahr darauf offen-
sichtlich zusammenhängen (Zbinden & Salvio-
ni 2003). 1994 konnte in den Zählgebieten Äll-
gäuli Kessel, Ällgäuli Alp und Hohgant nicht 
gezählt werden. Ein Teil des tiefen Werts ist 
damit zu erklären (1993 und 1995 waren hier je 
sieben Hähne). Anders als im Aletschgebiet er-
folgte auf der Lombachalp der Bestandsanstieg 
nicht abrupt, sondern allmählich bis 2005 (im 
Kanton Graubünden 2004; Schmid & Jenny 
2012). Höchstzahlen wie Anfang der 1990er-
Jahre wurden zwar nicht mehr erreicht, doch 
verlief die Entwicklung nach 1998 insgesamt 
positiv.

3.3. Bestand vor und seit der Etablierung des 
Schutzkonzepts

Das Schutzkonzept wurde entwickelt, damit 
trotz der zu erwartenden Zunahme des Frei-
zeitbetriebs auf der Lombachalp die vielfältige 
Tierwelt, insbesondere was die Vögel betrifft, 
erhalten bleibt. Im Sinne einer Erfolgskontrolle 
haben wir als Zielart das Birkhuhn unter ande-
rem deshalb ausgewählt, weil dessen Lebens-
raum grosse Teile der halboffenen und offenen 
Gebiete im Bereich der oberen Waldgrenze 
enthält und balzende Hähne gut erfasst werden 
können.

Aufgrund der bisherigen Zählungen kann 
eine positive Bilanz gezogen werden: Be-
standserhaltung in einem wesentlichen Teil 
der Lombachalp, Bestandszunahme am Fuss 
des Augstmatthorns, Fortbestand der früheren 
Balz orte, Tendenz zu weniger Einzelhähnen, 
kein Unterschied in der Gruppengrösse der 
beiden Perioden. Die Bedingungen scheinen 
ähnlich günstig wie im Teilgebiet Horet mit 



192 P. INGOLD & A. BOLDT, Birkhühner und das Schutzkonzept Lombachalp Ornithol. Beob.

3.6. Das Birkhuhn als Zielart – Schutz weiterer 
Arten durch die Wildschutzgebiete auf der Lom-
bachalp

Freizeitbetrieb kann sich in verschiedenster 
Hinsicht auswirken. Das geht von Verhaltens- 
und physiologischen Änderungen, verminder-
ter Überlebensfähigkeit und beeinträchtigtem 
Fortpflanzungserfolg bis hin zu Lebensraum-
verlust und Rückgang eines Bestands. Das 
Kriterium «Bestandsentwicklung» ist ein ent-
scheidendes in einer Reihe von möglichen 
Kriterien (Stock 1999, Ingold 2005, Sato et al. 
2013, Larson et al. 2016). Wenn nun also die 
Bedingungen für das Birkhuhn als Zielart an-
gesichts der Bestandsentwicklung günstig sind, 
ist anzunehmen, dass dies auch für andere Be-
wohner halboffener und offener Gebiete (die 
Wildschutzgebiete schliessen teilweise auch 
diese ein) im Bereich der oberen Waldgrenze 
auf der Lombachalp gilt, wodurch das Ziel des 
Schutzkonzepts gemäss der Flachmoorverord-
nung als erfüllt betrachtet werden kann. Dies 
betrifft brütende Vogelarten, die zum Teil in 
der Roten Liste (RL) aufgeführt sind (Keller et 
al. 2010b), als National Prioritäre Arten (NP) 
gelten (Keller et al. 2010a) oder zu den Prio-
ritätsarten Artenförderung (PA, BAFU 2011, 
Spaar & Ayé 2016) gehören. Es sind Arten wie 
zum Beispiel Wachtelkönig Crex crex (RL, 
NP, PA), Feldlerche Alauda arvensis (NP, PA), 
Bergpieper Anthus spinoletta (NP), Wiesenpie-
per A. pratensis (RL, NP), Baumpieper A. trivi-
alis, Braunkehlchen Saxiola rubetra (RL, NP, 
PA) und Ringdrossel Turdus torquatus (RL, 
NP, PA) (M. Hammel briefl.).

Da die Wildschutzgebiete auch die grösseren 
zusammenhängenden Waldgebiete umfassen 
und diese noch weniger von Wanderwegen und 
Winterrouten durchschnitten bzw. tangiert wer-
den als die halboffenen und offenen Gebiete, 
müssten auch die waldbewohnenden Arten sei-
tens des Freizeitbetriebs günstige Bedingungen 
haben, etwa Auerhuhn (RL, NP, PA), Hasel-
huhn Tetrastes bonasia (NP, PA), Waldschnep-
fe Scolopax rusticola (NA, PA), Raufusskauz 
Aegolius funereus (NP), Sperlingskauz Glauci-
dium passerinum (NP), Waldohreule Asio otus 
(NP) und Dreizehenspecht Picoides tridactylus 
(NP) (M. Hammel briefl.)

Mit dem Weg- und Routennetz scheinen die 
Birkhühner jedenfalls zurechtzukommen.

3.5. Zur Frage nach einer möglichen Gewöhnung

Die Frage ist, ob die Hähne sich allenfalls an 
den Betrieb gewöhnt haben. Das würde be-
deuten, dass ihre Scheu im Verlauf der Zeit 
zurückgegangen ist, festzustellen zum Beispiel 
durch Vergleich der Fluchtdistanzen früherer 
Jahre mit den heutigen (Ingold 2005). Zum 
Verhalten balzender Hähne in früheren Jahren 
gibt es zwar Angaben aufgrund von Flucht-
distanzen, die bei Gelegenheit erhoben wurden 
(Median = 150 m, 55–550 m, n = 10; Huber 
& Wehrlin 1991), doch die Bedingungen waren 
zu verschieden, als dass ein Vergleich mit neu 
zu ermittelnden Fluchtdistanzen sinnvoll wäre. 
Aufgrund einer jetzigen systematischen Erhe-
bung von Fluchtdistanzen und einer Wiederho-
lung in späteren Jahren könnte überprüft wer-
den, ob eine Gewöhnung unter den aktuellen 
Bedingungen erfolgt. Doch aus Schutzgründen 
wird darauf verzichtet. Ob sich die Hähne im 
Verlauf der Zeit (etwas) an den Betrieb auf den 
Routen gewöhnt haben, bleibt also offen.

Abb. 16. Der Ranger ist ein zentral wichtiges Ele-
ment des Besucherinformations- und Lenkungskon-
zepts. Er informiert, kontrolliert und bietet Führun-
gen an. Aufnahme 12. Juli 2011, P. Ingold. – The 
ranger is an important element of the concept for vi-
sitor information and management. He informs visi-
tors, surveys the regulations and leads guided tours.
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3.7. Das Schutzkonzept Lombachalp als Vorbild 

Das Beispiel Lombachalp mit dem Schutzkon-
zept bewährt sich in verschiedener Hinsicht: 
(1) Es ermöglicht, das Gebiet in einem relativ 

sanften Rahmen touristisch zu nutzen, oh-
ne dass dies auf Kosten der Tierwelt geht.

(2) Besuchende können sich an einer wun-
derbaren Landschaft erfreuen, ohne ein 
schlechtes Gewissen haben zu müssen, die 
Existenz von Tieren zu gefährden. 

(3) Die Gemeinde hat Einnahmen aus den 
Gebühren fürs Parkieren (allerdings auch 
Ausgaben, z.B. für das Offenhalten der 
Strasse). 

(4) Sie hat das Image, zu den Naturwerten 
Sorge zu tragen. 

(5)  Einheimische können profitieren, in einem 
für die meisten zwar eher bescheidenen 
Rahmen (Dorfladen, Restaurants, Hotels 
und Alpbewirtschafter durch den Verkauf 
einheimischer Produkte).

Das Problem, das sich in Habkern um das Jahr 
2000 gestellt hatte, einerseits den Tourismus zu 
fördern und andererseits zu verhindern, dass 
dies auf Kosten der Natur bzw. einer reichen 
Tierwelt geht, ist heutzutage in vielen Regio-
nen der Alpen aktuell. Manche Gemeinden und 
Kantone tun sich mit dem Schutz der Tierwelt 
schwer. Einschränkungen des Freizeitbetriebs 
sind seitens des Tourismus oft unerwünscht 
oder ihre Wirkung wird kaum kontrolliert. 

Die Erfahrungen mit dem Schutzkonzept 
Lom bach alp können Hinweise geben, wie eine 
gute Akzeptanz seitens der Besuchenden und 
damit die Schutzziele zu erreichen sind:
(1) Einschränkungen nur soweit es nötig ist, 

also z.B. saisonale statt ganzjährige Wege- 
und Routengebote. 

(2) Eine landschaftlich attraktive Routenfüh-
rung mit Rücksichtnahme auf das Vorkom-
men der Tiere, welche die Bereitschaft 
fördert, sich an die Routen zu halten. 
Bei 2015 und 2016 auf der Lombachalp 
befragten Personen gaben alle (29) an, 
sie fänden es gut, dass es solche Routen 
gibt (Schärer 2016, Jahresbericht z.H. der 
Kommission Lombachalp; Ingold 2016, 
Bericht z.H. von Pro Natura Bern/Berner 
Oberland und Berner Ala). 

All diese Arten können von den Wildschutz-
gebieten mit dem Wege- und Routengebot 
profitieren. Zwar geht vom Betrieb auf Wegen 
und Routen ein gewisser Einfluss aus, indem 
sich die Individuen aus einer Zone beidseits 
davon verziehen bzw. diese meiden, was einen 
gewissen Verlust an Lebensraum bedeutet (In-
gold 2005, Patthey et al. 2008, Braunisch et al. 
2011, Boldt 2014). Doch gemessen an der Ge-
samtfläche ist dies bei der geringen Dichte des 
Weg- und Routennetzes auf der Lombachalp 
wahrscheinlich zu vernachlässigen. Möglich 
ist, dass im einen oder andern Fall Vögel nahe 
am Weg zu brüten beginnen, bevor der Frei-
zeitbetrieb einsetzt, und dass sie danach einen 
verminderten Fortpflanzungserfolg haben, 
wie Studien an amerikanischen Grasland- und 
Waldvogelarten gezeigt haben (Miller et al. 
1998). Menschliche Präsenz könnte auch ei-
nen negativen Einfluss auf die Ansiedlung von 
Brutpaaren entlang der Wanderwege haben 
(z.B. Ingold et al. 1983, Haworth & Thompson 
1990, Yalden 1992, Bötsch et al. 2017). Inwie-
weit all dies zutrifft, bleibt offen.

Abb. 17. Am Lägerstutz befindet sich das Haus mit 
einem kleinen Restaurant und im Sommer mit ei-
ner zentralen Käserei. Hier hat der Ranger auch ein 
kleines Büro. An schönen Wochenenden ist der Park-
platz um die Mittagszeit meist vollständig besetzt. 
Links Beginn des Winterwanderwegs, rechts Loipe. 
Aufnahme 12. Januar 2013, P. Ingold. – There is a 
restaurant and a ranger office at the main park ing 
area. On sunny weekends, the parking area is full 
around noon. Start of the hiking trail (left) and of the 
cross-country ski trail (right).
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Dank. Bis 2003 waren die Zählungen Bestandteil 
des durch das Bundesamt für Umwelt, Wald und 
Landschaft (BUWAL) finanzierten Projekts «Tou-
rismus und Wild» der Universität Bern. Seither wer-
den die Spesen durch die Gemeinde Habkern (Prä-
sident derzeit Markus Karlen) übernommen. Dank 
der freiwilligen Zählenden (bisher über 80) halten 
sich die Kosten in einem eng begrenzten Rahmen. 
Den vielen Freiwilligen danken wir herzlich für die 
Teilnahme an den Zählungen, Wildhüter Bruno Dau-
walder und Christian Marti für Informationen und 
Ratschläge zu Beginn der Zählungen sowie Beat Hu-
ber und Jürg Wehrlin für die ausführliche Evaluation 
1990/1991. Marco Hammel verdanken wir die An-
gaben zu den Brutvögeln auf der Lombachalp. Die 
dem Kanton Bern gehörende Ringghuppi-Hütte, die 
Bruno Dauwalder auf die Zählung hin jeweils bereit 
macht, können wir gratis benützen. Auf Winterröscht 
und am Fuss des Hohgants können wir jeweils in den 
Hütten der SAC-Sektionen Unterseen und Emmen-
tal übernachten. Die Gemeindeverwaltung Habkern 
(Nina Stoll), Lukas Schärer (Ranger Lombachalp) 
sowie Alexander Huser (Sporthotel) haben uns Da-
ten zur Verkehrsstatistik (gelöste Parkscheine, mit 
dem Shuttlebus/Bus alpin transportierte Personen) 
zur Verfügung gestellt, Lukas Schärer zudem das 
Bild zu Abb. 1 und verschiedenste Angaben zum 
Freizeitbetrieb. Martina Tschanz hat uns in statisti-
schen Fragen beraten. Sie, Marie-Louise Tardent, 
Lukas Schärer, Frank Siegenthaler sowie Andreas 
und Walter Zurbuchen haben das Manuskript oder 
Teile davon durchgesehen. Verena Keller hat die 
englischen Texte korrigiert. Allen danken wir ganz 
herzlich. 

Zusammenfassung

Auf der Lombachalp (Gemeinde Habkern, Berner 
Oberland) werden seit 1990 Zählungen der balzen-
den Birkhähne Tetrao tetrix durchgeführt. Ab 2007 
bekamen sie die Bedeutung einer Erfolgskontrolle 
des Besucherinformations- und Lenkungskonzepts 
(Schutzkonzept) Lombachalp (Baureglement, Art. 
63A). Dieses hat zum Ziel, zu erreichen, dass trotz 
der Zunahme des Freizeitbetriebs die reichhaltige 
Tierwelt erhalten bleibt. Zwei Fragen standen im 
Vordergrund: (1) Wie entwickelt sich der Bestand 
des Birkhuhns und (2) gibt es räumliche und/oder 
soziale Veränderungen bei der Balz? Als Zielart 
steht das Birkhuhn stellvertretend für manch andere 
Vogelart, welche denselben Lebensraum bewohnt. 
Nach Höchstzahlen von bis zu 58 Hähnen Anfang 
der 1990er-Jahre wurde 1998 mit 14 Hähnen ein 
Tiefpunkt erreicht, danach nahm die Zahl bis auf 37 
Hähne zu (2005) und schwankte dann zwischen 21 
und 39 Hähnen (2017). In den letzten Jahren zeich-
nete sich eine positive Entwicklung ab. In drei von 
vier Teilgebieten (aneinandergrenzende Zählge-
biete) mit Freizeitbetrieb sommers und winters gab 
es keinen Unterschied in der Zahl der Hähne vor 

(3) Eine umfassende Information auf allen 
zeitgemässen Kommunikationskanälen, 
damit die Besuchenden die Bestimmungen 
kennen und im Gelände jederzeit wissen, 
wo sie sind und wo sich die Wildschutzge-
biete befinden.

(4) Eine Aufsichtsperson (Ranger), die infor-
miert, die Einhaltung der Bestimmungen 
kontrolliert sowie den Menschen die 
Schönheit und Reichhaltigkeit der Land-
schaft vor Augen führt. Eine Kontrolle ist 
unabdingbar. Ohne sie würde weit mehr 
abseits der Routen durchs Gebiet gegan-
gen. Dank der Anwesenheit einer solchen 
Person werden zudem neu auftauchende 
Aktivitäten und andere Probleme rasch 
erkannt (Abb. 16).

(5) Ein umfassendes Konzept wie jenes auf 
der Lombachalp benötigt zudem ein 
führendes und strategisches Gremium, 
zusammengesetzt z.B. aus Vertretern der 
Behörden, lokaler Interessen und des Na-
turschutzes, wie es die Lombachalpkom-
mission in Habkern darstellt. 

3.8. Ausblick 

Insgesamt wird der Freizeitbetrieb auf der 
Lombachalp wohl weiter zunehmen, auch 
wenn die Maximalzahlen an Autos an ausge-
sprochen schönen Wochenenden aufgrund des 
beschränkten Parkplatzangebots ungefähr auf 
dem bisherigen Niveau bleiben dürften (Abb. 
17; Regelung durch die Gemeinde bei vollem 
Parkplatz). Vor allem ist stets mit neuen Akti-
vitäten zu rechnen. Jüngstes Beispiel ist das 
Fliegenlassen von Drohnen (L. Schärer mdl.). 
Es wird wichtig sein, den Betrieb weiterhin in 
geregelten Bahnen zu halten und neue, allen-
falls besonders belastende Aktivitäten auf der 
Lombachalp nicht zuzulassen. Die gesetzlichen 
Grundlagen dazu sind im Baureglement von 
Habkern oder in Verordnungen des Kantons 
und des Bundes vorhanden. Dass sie konse-
quent angewendet werden, dafür müssen der 
Ranger und die Kommission Lombachalp sor-
gen. Dann ist zu hoffen, dass die Birkhühner 
auf der Lombachalp und andere Arten weiter-
hin gute Bedingungen haben. Die Fortsetzung 
der Zählungen wird zeigen, ob dem so ist.
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